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im Namen der Stadt Dortmund gratuliere ich herzlich zum 
fünfzigjährigen Jubiläum des Instituts für Landes- und Stadt- 
entwicklungsforschung. 

Seit den Anfängen in den 1970er-Jahren hat sich das ILS zu 
einem wichtigen Akteur in unserer Stadt und weit darüber 
hinaus entwickelt. Die langjährige Verankerung des Instituts in 
Dortmund spiegelt sich in zahlreichen gemeinsamen Projekten 
und einer engen Zusammenarbeit wider. Ich schätze die wert- 
volle Expertise des ILS und die konstruktive Mitarbeit im Nutzer- 
beirat sowie in verschiedenen Netzwerken sehr.

G R U S S W O R T

Liebe Leserinnen und Leser,

Das Jubiläum ist nicht nur ein Anlass zum Feiern, sondern 
auch eine Gelegenheit, auf die erfolgreiche Arbeit und die 
bedeutenden Beiträge des ILS zur Stadt- und Landesent-
wicklung zurückzublicken. Besonders hervorzuheben ist das 
Engagement des ILS in der raumwissenschaftlichen Stadtfor-
schung, die sich intensiv mit der dynamischen Urbanisierung 
des frühen 21. Jahrhunderts auseinandersetzt. Die Entste-
hung, das Wachstum und die Veränderung urbaner Räume 
prägen unsere Zeit. Unsere Städte unterliegen einem vielfälti-
gen und zunehmend diskontinuierlichen Wandel. Dortmund 
hat sich in der Vergangenheit immer wieder neu erfunden – 
von der mittelalterlichen Hansestadt zur Hochburg von Kohle, 
Bier und Stahl bis zur modernen, innovativen Großstadt der 
Nachbarn von heute.

Die Sonderausgabe des ILS-JOURNALS wird einen inspirie-
renden Einblick in die vielfältigen Forschungsfelder und 
Projekte des Instituts bieten. Ich freue mich auf eine weitere, 
konstruktive Zusammenarbeit in den kommenden Jahren.

Mit besten Grüßen

Thomas Westphal 
Oberbürgermeister der Stadt Dortmund
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Urbanen Wandel 
verstehen und gestalten
Eine Standortbestimmung

Als das ILS in den frühen 1970er-Jahren gegründet wurde, 
geschah das mit der Absicht, den Strukturwandel in NRW 
und insbesondere im Ruhrgebiet evidenzbasiert – also auf 
wissenschaftlichen Grundlagen – zu begleiten. Nachhaltige 
Veränderungsprozesse in Stadt und Land angesichts großer 
struktureller Herausforderungen mitzugestalten – das, was 
wir heute unter Transformation verstehen – war also von 
Beginn an in die DNA des Instituts eingeschrieben.

Seither forscht das Institut in verschiedenen Bereichen der 
Stadt- und Landesentwicklung mit im Zeitverlauf unterschied-
lichen Schwerpunktsetzungen an der Schnittstelle zwischen 
Grundlagenforschung und umsetzender Praxis. Mit unserem 
jetzigen Leitmotto „Urbanen Wandel verstehen – Urbanen Wan-
del gestalten“ ist diese Brückenfunktion des ILS zwischen For-
schung und Praxis sehr gut beschrieben. Das Institut versteht 
sich als Plattform, um Wissenschaft und Praxis ins Gespräch 
zu bringen und gemeinsam nach guten Lösungen zu suchen. 
Unterschiedliche fachliche Perspektiven zu überwinden 
und zusammenzuführen gehört zu unserem inter- und trans-
disziplinären Wissenschaftsverständnis. Integrierte und in-
novative Antworten auf komplexe Problemlagen können nur im 
Dialog entstehen. Die enge Zusammenarbeit mit Kommunen, 
Ministerien, Wohnungs- und Verkehrsunternehmen, aber auch 
bürgerschaftlichen Initiativen prägt unsere Arbeit.  

Die Stadt- und Raumentwicklung steht vor zentralen Transfor-
mationsherausforderungen: Klimawandel und Klimaanpassung, 
Mobilitätswende, Wohnungsversorgung, Zuwanderung, räum-
liche Ungleichheit und sozialer Zusammenhalt, Digitalisierung, 
um nur einige zu nennen. Mit aktuell drei Forschungsschwer-
punkten in den Bereichen Raum und Mobilität, Bau- und Sied-
lungsstrukturen und Sozialraumentwicklung sowie dem Be-
reich Geoinformation und Monitoring werden diese aktuellen 
Themen der Stadt- und Raumentwicklung in verschiedenen 
Projekten aufgegriffen und auf unterschiedlichen Maßstabs- 
ebenen (Quartier, Stadt, Region) und zum Teil international 
vergleichend bearbeitet.

Dabei hat sich das Institut mit seiner Arbeitsteilung in zwei 
Gesellschaften, der ILS-Mutter und der Tochter (ILS Research), 
für diese Aufgaben gut aufgestellt. In der Muttergesellschaft 
werden in einem gemeinsamen Arbeits- und Forschungs-
programm mit dem MHKBD zentrale Themen der stadt- und 
wohnungspolitischen Praxis in NRW bearbeitet, z. B. die Ent-
wicklung unserer Innenstädte, die Gestaltung nachhaltiger 
Quartiere oder die soziale Wohnungsversorgung. Auch mit 
anderen NRW-Ministerien werden Begleitforschungen für 
eine nachhaltige Transformation durchgeführt (z. B. im Be-
reich der Verkehrs- und Mobilitätspolitik). In der ILS Research 
konnten wir unsere Drittmittel-Forschung durch eine breite 
Mischung aus Forschungszuwendungen von EU, Bund, DFG 
und, besonders erfolgreich, durch Zuwendungen von unter-
schiedlichen Stiftungen, weiter ausbauen. Bei all diesen For-
schungen spielt insbesondere der Transfer der Erkenntnisse 
in die Öffentlichkeit eine zentrale Rolle, der sich auch in ver-
schiedenen Ausgaben unserer Publikationen ILS-IMPULSE,  
ILS-TRENDS und unserer Working Papers niederschlägt. 
Wichtig ist uns dabei, dass die Ergebnisse gerade auch aus 
der international vergleichenden (Grundlagen-)Forschung 
für die Praxis erschlossen und nutzbar werden. 

Transdisziplinäre Kooperationen in unseren Forschungsprojek-
ten in beiden Gesellschaften mit Kommunen charakterisieren 
unsere praxisnahe Forschung in besonderer Weise. Alleine in 
NRW arbeiten wir mit über 25 Städten, Gemeinden und Land-
kreisen zusammen. Unsere Kooperationen mit Hochschulen 
und insbesondere innerhalb der Johannes-Rau-Forschungs-
gemeinschaft (JRF) sind dabei von zentraler Bedeutung. Diese 
Breite an Kooperationen und Netzwerken verdeutlicht die  
wichtige „Scharnierfunktion“ des ILS an der Schnittstelle  
zwischen Forschung und raumwissenschaftlicher Praxis.

Ralf Zimmer-Hegmann
Kommissarischer wissenschaftlicher 

Leiter und Geschäftsführer des ILS

1994

INSTITUTSLEITUNG
Ullrich Sierau übernimmt die Insti-
tutsleitung von Dr. Viktor Freiherr 
von Malchus. 

STANDORTWECHSEL
Umzug des ILS auf das Gelände der 
ehemaligen Zeche Minister Stein.

1999

GRÜNDUNG DES ILS 
als Institut für Landes- und Stadt- 
entwicklungsforschung des Landes 
NRW. Der erste Standort ist am 
Königswall in Dortmund. 

1971 1999

LEITUNGSWECHSEL
Werner Zühlke übernimmt die 
Institutsleitung.

NEUE LEITUNG
Prof. Dr. Rainer Danielzyk wird 
neuer Institutsleiter. 

2001 Weiter auf Seite 10

Editorial

Bedingt durch die Einschränkungen der Coronapandemie in 
den Vorjahren begehen wir den Rückblick auf die 5 Jahrzehnte 
ILS-Forschung etwas verspätet 2024. Hierzu erscheint diese 
Sonderausgabe des ILS-JOURNALS.
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Bundesweit ähneln sich die Bilder: 
Unsere Innenstädte und Ortszentren 
sind durch einen tiefgreifenden Nut-
zungswandel geprägt. Die Umsatz- 
dynamik im Onlinehandel und die da-
mit verbundene rückläufige Flächen-
nachfrage des stationären Einzelhan-
dels führen vielerorts zu erheblichen 
Funktionsverlusten. Sie eröffnen aber 
auch Chancen für eine grundlegende 
Neuausrichtung des innerstädtischen 
Nutzungsgefüges. 

Politik, Planung und Wissenschaft ha-
ben übereinstimmend die Leitidee von 
nutzungsgemischten, lebendigen Zen- 
tren, die in Zeiten zunehmender Di-
gitalisierung mehr Aufenthalts- und 
Lebensqualität bieten, formuliert. Die 
unter anderem mit der Neuen Leipzig 
Charta von 2020 verabschiedete Ziel-
vorstellung bedeutet für die konkrete 
Umsetzung vor Ort eine komplexe Auf-
gabenstellung. Maßgeblich für eine ge- 
lingende Steuerung des Nutzungs-
wandels in unseren Zentren sind nicht 
nur neue, kreative Konzepte für die Dritt- 
verwendung obsoleter Einzelhandels-
immobilien, sondern insbesondere auch 
die Prozessgestaltung, mögliche Umset-
zungsinstrumente sowie Finanzierungs-
fragen. 

Das ILS engagiert sich in diesem hoch-
aktuellen Bereich der Transformations- 
forschung mit einem vielfältigen Projekt- 
spektrum. Dies umfasst die wissenschaft-
liche Begleitung von Unterstützungs- und 
Förderangeboten des Landes Nordrhein- 
Westfalen, innovative Projekte zur Trans-
formation der Innenstadtzentren im 
Rahmen der Drittmittelforschung sowie  
kontinuierliche, vertiefende Beiträge, die 
ein verändertes Verständnis von Zentren-
entwicklung fördern.

Die Projekte „Kauf- und Warenhäuser 
im Wandel. Neues Leben in zentralen 
Lagen“ sowie „Transformation großer 
Handelsimmobilien. Strategien zur Um- 
nutzung von Kauf- und Warenhäusern so- 
wie Shopping-Centern“ zielen auf die 
Drittverwendung monofunktionaler Groß-

strukturen des Einzelhandels in Innen- 
stadt- und Stadtteilzentren. Es geht um 
gute Beispiele für die Umnutzung und 
neue Wege der Prozessgestaltung. Zen-
trale Ergebnisse der bisherigen For-
schung, die sich auch auf die laufende 
Dissertation von Nina Hangebruch zu 
„Perspektiven und Entwicklungspoten-
zialen ehemaliger Warenhausstandorte“ 
stützt, belegen, dass für fast alle frühe-
ren Warenhäuser eine Nachnutzung ge- 
funden werden kann, im Schnitt aber 
fünf Jahre zwischen Warenhausschlie-
ßung und Fertigstellung der Umnut-
zung liegen. Darüber hinaus erfordert 
eine nachhaltige Umnutzung ein grund-
legendes Umdenken in der Flächen-
nutzung einhergehend mit größeren 
Umbauten, da der Teil der erneut durch 
Einzelhandel genutzten Flächen immer 
kleiner wird. Entsprechende Transfor-
mationsvorhaben werden zunehmend 
zu einer Gemeinschaftsaufgabe von Im-
mobilienwirtschaft und Kommunen. 

Das Modellvorhaben „Dauerhafte Um-
nutzung von leerstehenden Laden-
lokalen“, das vom ILS wissenschaftlich 
begleitet wird, nimmt kleinere Immobi-
lien an den Rändern der Zentren in den 
Blick. Der Ansatz dieses experimentellen 
Bausteins der Städtebauförderung be-
steht darin, Eigentümerinnen und Eigen- 
tümer durch eine aufsuchende Beratung 
sowie eine finanzielle Unterstützung 
für eine Umnutzung zu aktivieren.

Lebendige Innenstädte und Ortszentren
CHANCEN UND HERAUSFORDERUNGEN FÜR UMFASSENDE TRANSFORMATIONSPROZESSE

Zwischenergebnisse der Begleitfor-
schung machen deutlich, dass vor allem 
folgende Faktoren entscheidend für 
eine erfolgreiche Anwendung des In- 
struments sind: Situation des Zentrums 
und Perspektiven einer Umnutzung, Zu-
stand der Immobilie und Investitions-
bedarf, Veränderungsbereitschaft und 
Finanzkraft der Eigentümerinnen und 
Eigentümer. Die bisherigen Erfahrungen 
aus der Praxis sprechen zudem dafür, 
dass fachkundige und ideenreiche Be- 
ratung zwar aufwendig ist, aber durch 
konkrete neue Lösungen auch zu Akti-
vitäten nach Jahren des Stillstandes 
führen kann. 

Zusammen mit zahlreichen Kooperati- 
onspartnern aus der Praxis wird das ILS 
auch in den kommenden Jahren neue 
Instrumente und Wege der Zentrenent- 
wicklung erproben, untersuchen und 
weiterentwickeln. Einen wichtigen in-
haltlichen Schwerpunkt bildet hierbei 
die Frage, wie die Mitwirkung von unter-
schiedlichen Akteursgruppen an der 
Transformation der Innenstädte und 
Ortszentren im Sinne einer gemeinschaft-
lichen Aufgabe gestärkt werden kann. 

Nina Hangebruch 
nina.hangebruch@ils-forschung.de

Frank Osterhage 
frank.osterhage@ils-forschung.de

Marktquartier Recklinghausen
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Seit Beginn der Massenmotorisierung 
beobachten wir eine Abwärtsspirale aus 
immer entfernungsintensiveren Lebens- 
weisen und der Ausdehnung des Sied-
lungsraumes: Eine flächenintensive Sied- 
lungsentwicklung geht mit steigenden 
Entfernungen im Alltag einher, was wie-
derum zu einem Ausbau der Verkehrs-
infrastruktur und einer vermehrten Nut-
zung des Pkws führt, die wiederum eine 
dezentrale Standortwahl begünstigt. 
Diese Abwärtsspirale hat erhebliche  
Folgen für Umwelt und Klima, soziale 
Teilhabe und die Gewährleistung der 
Daseinsvorsorge. 

Dass eine integrierten Siedlungs- und Ver- 
kehrsentwicklung mit Instrumenten des 
Flächensparens und der Sicherung von  
Erreichbarkeiten ohne Pkw eine geeig- 
nete Gegenstrategie darstellt, ist un-
umstritten (siehe Abbildung). Auch das 
ILS hat dies seit den 1990er-Jahren mit 
zahlreichen Forschungsarbeiten bestätigt 
und die Debatte mit der Analyse von 
Wirkungsverhältnissen und planerischen 
Strategien bereichert. Aktuell wird eine 
integrierte Siedlungs- und Verkehrsent-
wicklung in Konzepten wie dem „Transit 
Oriented Development“, der „15-Minuten- 
Stadt“ oder der „Dreifachen Innenent- 
wicklung“ diskutiert. Schaut man aller- 
dings auf die harten Fakten, zeigt sich, 
dass der Flächenverbrauch nach wie vor 
hoch und der Autoverkehr in der Verkehrs- 
mittelwahl weiterhin dominant sind. 

Warum werden diese planerischen Kon- 
zepte nicht konsequent genug umge- 
setzt? Gleichwohl diese Frage gerade 
in Zeiten der Klimakrise besonders 
dringlich ist, gibt es keine einfache Ant- 
wort darauf. Der derzeitige Erkenntnis- 
stand bestätigt vielmehr, dass zahl-
reiche Faktoren das Flächensparen und 
die Umsetzung alternativer Mobilitäts- 
optionen hemmen. Sie liegen oft außer-
halb der originären Regelungsbereiche 
der Stadt- und Verkehrsplanung. Die Wirk-
macht von bestehenden autoorientierten 
Technologien und Infrastrukturen (etwa 
das flächendeckend gut ausgebaute Auto- 
verkehrsnetz bei gleichzeitigem Fehlen 

von Schienenverbindungen) sind daran 
ebenso beteiligt wie die institutionelle 
Verwurzelung entfernungs- und flächen-
intensiver Lebensstile (Beispiel: Pendler- 
pauschale, Straßenverkehrsordnung oder 
etablierte Mobilitätsroutinen und Wohn-
vorstellungen wie der „Traum vom Eigen-
heim“). Begründet wird so insgesamt 
ein „Lock-In“, ein Gefangensein in ge- 
wohnten Pfaden. 

Mit aufeinander abgestimmten Lösungen 
gibt es dennoch Möglichkeiten, die Ab-
wärtsspirale aus Siedlungsdispersion und 
Verkehrswachstum zukünftig zu einer Auf-
wärtsspirale aus Flächensparsamkeit und 
Nahmobilität – einer integrierten Ver-
kehrs- und Flächenwende – umzukehren. 
Die 2020 gegründete Forschungsgruppe 
„Mobilität und Raum“ stellt in ihrer 
Arbeit deshalb integrierte Denkweisen 
und Handlungsansätze in den Fokus. Ein 
Beispiel dafür sind die aktuellen Projekte 
„WalkUrban“ und „AccessCity4All“, die 
sich mit Konzepten der Walkability ausei-
nandersetzen und untersuchen, inwiefern 
die Planung, Gestaltung und Wahrneh-
mung von öffentlichen Räumen deren 
Eignung für das Zufußgehen beeinflusst. 
Die Analyse und Evaluation von planeri-
schen Strategien für autoarme Quartiers- 
entwicklungen zeigen, dass auch zu-
kunftsweisende Projekte mit den Pfad-

Die Verkehrs- und die Flächenwende integriert gestalten
MOBILITÄTSFORSCHUNG IM ILS

abhängigkeiten jahrzehntelanger Auto- 
orientierung in Politik und Planung kon-
frontiert werden. Im Projekt „NaMoLi – 
Nachhaltige Mobilität in Lincoln“ analysie-
ren wir Governance-Prozesse, mit denen 
etablierte Prinzipien des Straßenbaus und 
der Bereitstellung von Parkraum bei der 
Erschließung eines Neubaugebietes in 
Frage gestellt werden und untersuchen, 
welchen Beitrag ein solches Vorgehen zur 
Verkehrs- und Flächenwende leisten kann.

Das generelle Ziel aller unserer For-
schungsvorhaben ist es also, Raum- und 
Verkehrsentwicklung so zusammenzu-
denken, dass sie eine nachhaltige Lebens- 
und Wirtschaftsweise fördern. Die wissen-
schaftliche Begleitung einer integrierten 
Flächen- und Verkehrswende, also dem 
wechselseitig sich verstärkenden Ver-
hältnis von nachhaltigem und nahraum-
orientiertem Mobilitätsverhalten und flä-
chensparsamer Siedlungsentwicklung, ist 
daher ein Kernanliegen der Forschungs-
gruppe „Mobilität und Raum“.

Dr. Thomas Klinger 
thomas.klinger@ils-forschung.de  

Dr. Andrea Dittrich-Wesbuer 
andrea.dittrich-wesbuer@ils-forschung.de

Dr. Angelika Münter 
angelika.muenter@ils-forschung.de

Flächen-
sparsamkeit

und Nahmobilität

Entfernungsintensive
Lebensweise
und Flächen-
verbrauch 

Siedlungsentwicklung Bestandsorientierung,
Innenentwicklung

Disperse Standortwahl,
Siedlungsdispersion

Bestandsorientierung,
Innenentwicklung

Disperse Standortwahl,
Siedlungsdispersion

Entfernungen 
Kürzere Wege im Alltag,

Mehrere Mobilitätsoptionen
Weitere Wege im Alltag,

Autoabhängigkeit
Kürzere Wege im Alltag,

Mehrere Mobilitätsoptionen
Weitere Wege im Alltag,

Autoabhängigkeit

Verkehrsinfrastruktur
Ausbau nahräumlicher

Verkehrssysteme, 
Erreichbarkeit ohne Auto

Ausbau schneller Verkehrssysteme, 
Erhöhung der Erreichbarkeit

Ausbau nahräumlicher
Verkehrssysteme, 

Erreichbarkeit ohne Auto

Ausbau schneller Verkehrssysteme, 
Erhöhung der Erreichbarkeit

Verkehrsmittelwahl Aktive Mobilität, Multimodalität,
nahräumliche Aktivitätsorte

Vermehrte Autonutzung,
Abnehmende

Entfernungsempfindlichkeit
Aktive Mobilität, Multimodalität,

nahräumliche Aktivitätsorte

Vermehrte Autonutzung,
Abnehmende

Entfernungsempfindlichkeit
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Wirtschaftliche Prosperität und Le-
benschancen sind in den Ländern der 
EU nicht nur gesellschaftlich, sondern 
auch räumlich ungleich verteilt.

Die sozioökonomische Benachteiligung 
von Räumen abseits der wirtschaftlichen 
und politischen Zentren konnte von 
den Institutionen auf nationaler und 
europäischer Ebene bisher nicht nach- 
haltig begrenzt werden und führt zu- 
nehmend zu großer politischer Unzu-
friedenheit in den strukturschwachen 
Regionen. Räumliche Ungleichheit ist 
somit einer von vielen Faktoren des auf-
keimenden Populismus in Europa.

Um den vielfältigen Einflussfaktoren  
und Dimensionen räumlicher Ungleich- 
heit auf den Grund zu gehen, hat das ILS 
im Auftrag der Friedrich-Ebert-Stiftung 
zwischen 2018 und 2023 insgesamt 
neun Disparitätenstudien in sechs euro- 
päischen Ländern durchgeführt.

Den Auftakt machte dabei der Dispari- 
tätenbericht „Ungleiches Deutschland  
2019“, dem weitere Länderberichte für 
Italien, Schweden, Finnland, Estland 
und Rumänien sowie zwei kleinräumi- 
gere Studien für die Bundesländer 
Hessen und Nordrhein-Westfalen folg-
ten. Die Untersuchungen beschränken 
sich dabei nicht auf die eindimensionale 
Betrachtung sozioökonomischer Dispa- 
ritäten anhand von Einzelindikatoren 
wie Wirtschaftskraft oder Einkommen, 
sondern nutzen eine große Anzahl  
an Indikatoren aus unterschiedlichen 
Themenbereichen, wie regionalen Ar- 
beitsmärkten, Bildung, Wohlstand, Ge-
sundheit, staatlichem Handeln und 
Partizipation sowie Migration, als Grund- 
lage. Die Ergebnisse der Analysen wurden 
für alle Länder und Bundesländer je-
weils in einer Disparitätenkarte, unter- 
teilt in verschiedene Raumtypen mit  
spezifischen sozioökonomischen Stärken 
und Herausforderungen, zusammenge- 
fasst.

Der Vergleich der unterschiedlichen 
Länderstudien offenbart, dass sich die 
EU-Mitgliedsstaaten trotz ähnlicher 
Grundtendenzen wachsender Ungleich- 
heit sowohl in den Einflussfaktoren als 

Ungleiche Lebensverhältnisse in Deutschland und Europa
FÜNF JAHRE ILS-DISPARITÄTENSTUDIEN

auch in den räumlichen Mustern der 
Ungleichheit teilweise stark voneinan-
der unterscheiden.

Während regionale Disparitäten in den 
osteuropäischen Ländern Rumänien 
und Estland im Wesentlichen immer 
noch auf den postsozialistischen Trans-
formationsprozess zurückzuführen sind, 
dominiert in Italien ein Nord-Süd-Ge- 
fälle, dessen historische Wurzeln noch 
deutlich weiter zurückliegen. Auch in 
Deutschland sind die sozioökonomi-
schen Unterschiede zwischen Ost und 
West auch 30 Jahre nach der Wieder-
vereinigung noch deutlich erkennbar. 
Im Norden Schwedens und Finnlands 
hingegen gibt es extrem dünn besiedelte 
Regionen, die sich nur schwer mit den 
übrigen ermittelten Raumtypen ver-
gleichen lassen.

Die im vergangenen Jahr durchgeführte 
Folgestudie „Ungleiches Deutschland 
2023“ ermöglichte über den interna-
tionalen und zeitlichen Vergleich un- 
gleicher Lebensverhältnisse hinaus erst- 
mals auch einen Blick auf die Krisenfes- 
tigkeit und Zukunftsperspektiven der 
Teilregionen in Deutschland. Die Er-
gebnisse zeigen, dass sich – einigen Auf-
holtendenzen der ländlichen Räume 
zum Trotz – Zukunftsressourcen vor 
allem in und um die großen Städte 
konzentrieren und dass sich räumliche 
Disparitäten angesichts akuter Krisen 
und Transformationsherausforderungen 
ohne politisches Entgegenwirken und 
Schlüsselinvestitionen in Zukunft wohl 
weiter verfestigen dürften.

Eine vorausschauende Strukturpolitik, 
die diesen Herausforderungen gerecht 
werden kann, benötigt dafür auch ein 
kontinuierliches und langfristig aus- 
gerichtetes Monitoring, das es ermög-
licht, Trends und Tendenzen unglei-
cher Raumentwicklung frühzeitig ent-
gegenzuwirken.

 
Dr. Bastian Heider 
bastian.heider@ils-forschung.de

Ungleichheit in Karten:
www.fes.de/ungleiches-deutschland

U N S E R E  S C H W E R P U N K T E

www.fes.de/ungleiches-deutschland
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Städte und Gemeinden in Deutschland 
sind zunehmend von Migration und Di- 
versität geprägt. Dabei stellen arbeits- 
und krisenbedingte internationale Wan- 
derungsbewegungen Kommunen vor 
erhebliche Herausforderungen.

Diese Herausforderungen betreffen die 
gezielte Ausrichtung von Verwaltungs-
strukturen sowie die Zusammenarbeit 
mit Akteur*innen aus Wohnungswirt- 
schaft oder Zivilgesellschaft bei der 
Förderung der gesellschaftlichen Teil- 
habe Neuzugewanderter. Sie umfassen 
aber auch den Umgang mit zunehmend 
rechtspopulistischen gesellschaftlichen 
Diskursen. 

Alte und vergleichsweise neue Zuwan-
derung überlagern sich dabei häufig  
in bestimmten Stadtteilen. Dies liegt 
an der dort vorzufindenden Vielzahl an 
(migrantischen) Netzwerken und an- 
kunftsbezogenen Infrastrukturen, aber 
auch an den begrenzten Möglichkeiten 
ressourcenschwächerer Haushalte, auf- 
grund von höheren Mietpreisen und/
oder Diskriminierung in anderen Quar-
tieren eine Wohnung zu finden. An-
knüpfend an das viel rezipierte Buch 
„Arrival City“ des kanadischen Jour-
nalisten Doug Saunders werden solche 
Quartiere als Ankunftsquartiere be-
zeichnet, die im innerstädtischen Ver-
gleich in besonderer Weise von inter-
nationaler Zuwanderung, einer hohen 
ethnischen Diversität und starker Be-
völkerungsfluktuation geprägt sind. Da 
diese Quartiere zumeist auch von sozio- 
ökonomischer Benachteiligung gekenn-
zeichnet sind, droht eine Verfestigung 
von Armut, verbunden mit schwinden-
den Teilhabechancen der Bevölkerung 
am gesellschaftlichen Leben. 

Gleichzeitig lassen sich in Ankunfts- 
quartieren aber auch teilhabefördernde 
Strukturen feststellen. Gerade inner- 
städtisch gelegene, zuwanderungser- 
fahrene Ankunftsquartiere können eine 
wichtige Rolle für das erste Fußfassen 
und die gesellschaftliche Teilhabe Neu-
zugewanderter spielen.

Die hohe Dichte an ersten „Andockstel- 
len“ umfasst ankunftsbezogene Infra- 
strukturen wie Beratungseinrichtungen, 
aber auch Einzelpersonen, die aufgrund 
ihrer eigenen Zuwanderungsgeschichte 
häufig eine wichtige vermittelnde Rolle 
einnehmen. Aber wie genau funktio-
niert das Ankommen in Ankunftsquar-
tieren? Und wie können Kommunen und 
andere lokale Akteur*innen Ankommens- 
prozesse und Teilhabe in Ankunfts- 
quartieren unterstützen? 

Zu diesen Fragen forscht das ILS seit 
vielen Jahren. Dabei stehen unterschied- 
liche Aspekte des Ankommens im Mittel- 
punkt, u. a. wie und durch wen der Zu- 
gang zu wichtigen Ressourcen (wie 
Wohnen, Arbeit, Schule) für Neuzuge- 
wanderte vermittelt wird. In unterschied- 
lichen Projektkontexten wurde und wird 
(z. T. international vergleichend) er-
forscht, wie Infrastrukturen und soziale 
Netzwerke zum Ankommen beitragen 
und wie dies durch Kommunen gesteu-
ert und unterstützt werden kann. Bisher 
standen dabei häufig klassische An-
kunftsquartiere, wie die Dortmunder 
Nordstadt oder Duisburg-Marxloh, im 
Vordergrund. Vor dem Hintergrund an- 
haltender und sich ausdifferenzierender  
Migrationsbewegungen ziehen Neuzu- 
gewanderte aber zunehmend auch in 

Ankunftsquartiere und gesellschaftliche Teilhabe 
ILS-FORSCHUNG ZU SOZIALRÄUMLICHEN UNGLEICHHEITEN

bislang weniger von Migration betrof-
fene Quartiere und Kommunen. 

Diese ,neuen‘ Ankunftsquartiere bzw. 
-räume werden aktuell in einem durch 
die Stiftung Mercator geförderten Pro-
jekt in den Blick genommen. Gemein-
sam mit zwölf deutschen Städten unter-
schiedlicher Größe wird hier untersucht, 
wie Kommunen und weitere kommunale 
Akteur*innen Teilhabe und sozialen 
Zusammenhalt unterstützen können.
 
Dr. Isabel Ramos Lobato
isabel.ramos-lobato@ils-forschung.de

Dr. Cornelia Tippel  
cornelia.tippel@ils-forschung.de

Mehr Infos unter:
www.ankunftsquartiere-staerken.de

Weiterführende Literatur: 
Arrival brokers as a key component of 
the arrival infrastructure: how esta-
blished migrants support newcomers:
https://t1p.de/arrival_brokers

Politiken des Ankommens 
in Dortmund:
https://t1p.de/Politiken_des_Ankommens

https://www.ankunftsquartiere-staerken.de/
https://gh.copernicus.org/articles/78/381/2023/
https://link.springer.com/referenceworkentry/10.1007/978-3-658-43195-2_47-1
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Die Zukunft der Regionen erfolgreich gestalten
REGIONAL- UND STRUKTURPOLITIK IN NRW

Das primäre Ziel der Regional- und 
Strukturpolitik in NRW ist seit den 
1960er-Jahren, den Strukturwandel in 
seinen Regionen gezielt zu gestalten 
und neue Entwicklungsperspektiven 
zu eröffnen. 

In der über 50-jährigen Historie hat 
das ILS viele der Transformations- und 
Innovationsprozesse sowie die Aus-
einandersetzungen um erfolgreiche 
Wege der Regional- und Strukturpoli-
tik begleitet. Dabei zeigt sich auch 
die enge Verbindung des ILS zum 
stark vom Strukturwandel betroffenen 
Ruhrgebiet, welche in einem Zitat von 
Ilse Brusis deutlich wird, die als Mi-
nisterin für Stadtentwicklung, Kultur 
und Sport in Nordrhein-Westfalen auf 
der 25-Jahr-Feier des ILS in der Ma-
schinenhalle der Zeche Zollern her-
vorhob: „Gleichwohl offenbart die 
Wahl dieses Ortes für die 25-Jahr- 
Feier des ILS den Geist des Geburts-

tagskindes: neben dem sicheren äs-
thetischen Gespür für beeindrucken-
de Architektur, vor allem die enge 
Verbundenheit mit der Geschichte, 
Gegenwart und Zukunft dieser Stadt 
und dieser Region.“

Das 50-jährige Jubiläum nehmen wir 
zum Anlass, rückblickend auf die Re-
gional- und Strukturpolitik in NRW zu 
schauen sowie aktuelle Herausforde-
rungen und künftige Wege zu skizzie-
ren.

EIN BLICK ZURÜCK

Das ILS wurde in einer Zeit gegründet, 
in der der Niedergang der Altindustrien 
– insbesondere im Ruhrgebiet – bereits 
in vollem Gange war, aber der Zweifel 
an traditionellen Politik- und Planungs- 
instrumenten, insbesondere der ra-
tionalen Planbarkeit immer stärker 
wurde und damit auch die Planungs- 
euphorie in den Jahren nach der Grün-
dung sukzessive zum Erliegen kam. 
Im Kontext des Strukturwandels wurde 
in den 1960/1970er Jahren mit der Bil-
dungsoffensive des Landes reagiert, 
wodurch vielzählige Universitäten und 
Hochschulen im Ruhrgebiet gegründet 
wurden, um innovative Köpfe in die 
Region zu bringen.

Ab Mitte der 1980er-Jahre veränderte die 
Landespolitik ihren Interventions- und 
Innovationsmodus von einer tendenziell 
zentralisierten hin zu einer regionalisier-
ten Strukturpolitik. Mit Zukunftsinitia-
tiven und Regionalkonferenzen wurden 
erstmalig regionale und kommunale 
Akteure in die regionale Strukturpolitik 
eingebunden. Mit der Durchführung der 
prägenden IBA Emscher Park (1989-1999) 
konnten neue Herangehensweisen und 
Modellvorhaben im nördlichen Ruhrge- 
biet entwickelt werden, die auch die zu-
nehmende Ökologisierung der Politik 
widerspiegeln. Mit den REGIONALEn 
wurde ein NRW-spezifisches Format als 
IBA-Nachfolge geschaffen, welches allen 
Regionen bis heute zur Umsetzung struk-
turwirksamer Maßnahmen offensteht.

Ab den 2000er-Jahren ergänzte eine 
stärker wachstumsorientierte die auf 
Ausgleich angelegte Regional- und 
Strukturpolitik. Diese Neuausrichtung 
förderte das Eigenengagement und 
zielte auf Wachstum und Innovationen 
in Kompetenzfeldern/Clustern ab.

AKTUELLE HERAUS- 
FORDERUNGEN UND 
ENTWICKLUNGEN
Inzwischen erfordern neue komplexe 
Herausforderungen Veränderungen, wie 
sie grundlegend im Green Deal der EU 
skizziert werden. Durch das Wechsel-
spiel von Klimawandel, Energiewende, 
Flächenkonkurrenz und Neuausrichtung 
der Mobilitätspolitik entstehen erheb-
liche strukturelle Anpassungs- und Neu-
ausrichtungsprozesse. Die Bewältigung 
des Strukturwandels ist dabei weiterhin 
ein zentrales Thema. Vor dem Hinter-
grund der Digitalisierung und des demo-
grafischen Wandels stellen sich jedoch 
landesweit Fragen nach dem Umgang 
mit einem dauerhaften Fachkräfteman-
gel, nach veränderten Bildungspolitiken 
und einer förderlichen Zuwanderungs-
politik. Hinzu kommt der Umgang mit kli-
matischen Extremereignissen bei gleich- 
zeitigem Handlungsbedarf zur Stärkung 
der Biodiversität, nicht nur in Land- und 
Forstwirtschaft. Zugleich werden die 
Städte und Regionen mit Fragen nach 
der Zukunftsfähigkeit von Zentren und 
Infrastrukturen konfrontiert. 

Diesen Herausforderungen ist zu be-
gegnen in einer Zeit krisenbedingter 
Unsicherheiten (z. B. Corona, Angriffskrieg 
auf die Ukraine) und knapper finanzieller 
Spielräume, die die Planbarkeit und Fi-
nanzierbarkeit von Innovationen und 
Experimenten einschränken. In jüngster 
Zeit sucht eine stärker transformativ aus-
gerichtete Regional- und Strukturpolitik 
Antworten auf diese Herausforderungen. 
Dabei sollen die Aspekte des Klimaschut-
zes, der Umwelt, Nachhaltigkeit und Di-
gitalisierung betont werden. Auf Grund-
lage internationaler Vereinbarungen und 
europäischer Zielvorstellungen sollen REGIONALE-Projekt: metabolon in Lindlar
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technische Ausstattung. Um Investitio-
nen weiter zu stimulieren, wird eine Fle-
xibilisierung von Regularien, z. B. im Be-
reich Bau notwendig sein. Dabei sollte 
auch Infrastrukturpolitik neu gedacht 
werden. Neben dem Abbau technischer 
Infrastrukturdefizite ist die grün-blaue 
Infrastruktur, auch im Kontext lokaler 
Ernährungspolitiken, zu fördern. Damit 
einher geht auch die Frage nach der Resi-
lienz sozialer Infrastrukturen, die vorwie-
gend dezentraler Lösungen bedürfen. 

Auch wenn sich die Wege des Wandels ge-
ändert haben, besteht die Notwendigkeit 
aktiven staatlichen Handelns über alle 
Zeiträume hinweg. Das Denken in Groß-
projekten verstellt jedoch oftmals den 
Blick darauf, dass in der Breite vor allem 
die Beteiligung von lokalen und regiona-
len Akteuren für die Transformation und 
soziale Innovation unabdingbar ist.

So ist die vielfältige Einbeziehung und 
Zusammenarbeit kluger Köpfe aus 
Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Wissen- 
schaft ein Erfolgsfaktor für die not- 
wendigen regionalen Innovations- und 
Transformationsprozesse. Dabei sind 
nicht nur technische, sondern vor allem 
soziale Kompetenzen und Bildungs- 
kompetenzen zentrale Schlüssel für 
eine erfolgreiche Politik. 

umfassende Bereiche der Wirtschaft 
klimaneutral umgebaut werden. Bei-
spielhaft genannt werden kann das 
Rheinische Revier als Modellregion für 
den transformativen Übergang weg von 
der Braunkohle hin zur Bioökonomie. 
Zudem bieten die REGIONALEn einen 
Rahmen für vielfältige Themen und lo-
kale Experimente, wodurch zahlreiche 
Lösungsansätze erprobt und erarbeitet 
werden konnten. Bedeutung gewinnen 
auch Ansätze der urbanen Landwirt-
schaft und Kreislaufwirtschaft sowie 
neue Formen regional und städtisch or-
ganisierter Ernährungspolitiken, vo-
rangetrieben auch durch lokale Ernäh-
rungsräte, um das Ernährungssystem 
nachhaltiger und gerechter zu gestalten.

WIE GEHT ES WEITER?

Die oben skizzierten Herausforderungen 
zeigen: für die Regional- und Struktur-
politik besteht die kontinuierliche Aufga-
be fort, durch Impulse von EU, Bund und 
Land Veränderungen zu initiieren und zu 
unterstützen. Gleichzeitig bleibt die Auf-
gabe für die Regionen und Kommunen, 
diese konkret zu gestalten. Hierzu bedarf 
es zuvorderst der Bereitstellung siche-
rer finanzieller Rahmenbedingungen 
für Kommunen, auch und insbesondere 
für deren qualifizierte personelle und 

Für die Zukunft gilt es, die vergleichswei-
se ambitionierte nordrhein-westfälische 
Regional- und Strukturpolitik der letzten 
Jahrzehnte fortzuführen. Dieser gelang es 
kontinuierlich, strategisch-konzeptionelle 
Ansätze umzusetzen sowie die Zusam-
menarbeit wichtiger Akteure und deren 
Einbindung in strategische Prozesse 
zu fördern. Erforderlich ist zudem, die 
landespolitischen öffentlichen Mittel  
räumlich gerecht einzusetzen und die 
Rahmenbedingungen für regionale wie  
lokale Innovationen und Transformations- 
experimente zu schaffen, wie es in Tei-
len bereits mit den REGIONALEn er- 
folgreich umgesetzt wurde.

Das ILS hat in seiner Geschichte die Re-
gional- und Strukturpolitik in NRW be-
gleitet und wir möchten auch weiterhin 
dazu beitragen, die Prozesse und Politik 
zu verbessern und zum Lernen beizu-
tragen, um zukunftsfähige Regionen zu 
ermöglichen.

Prof. Dr. Thomas Weith 
thomas.weith@ils-forschung.de

Peter Stroms 
peter.stroms@ils-forschung.de

Ann-Kristin Steines 
ann-kristin.steines@ils-forschung.de

Industriekultur: Landschaftspark Duisburg-Nord
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zu ILS NRW.
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UMZUG IN DIE CITY
Umzug vom Standort in Eving an 
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Beirat erhält das ILS einen Nutzer-
beirat.
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Das ILS ist ein wichtiger Teil der 
Johannes-Rau-Forschungsgemein-
schaft (JRF) und hat insbesondere 
unser Leitthema „Städte und Infra-
struktur“ entscheidend geprägt. 

Die „anwendungsorientierte Grundlagen- 
forschung“ des ILS erfüllt die Idee der 
JRF, eine Brücke zwischen Grundlagen-
forschung an Hochschulen und den je-
weiligen Zielgruppen (im Falle des ILS: 
Ministerien, Kommunen, Stadtplanung) 
zu schlagen, in hervorragender Weise. 
Das wurde auch von externen Gutach-
terInnen, die das Institut 2020 evalu-
iert haben, bestätigt. 

Schon bei unserer ersten JRF-Veranstal-
tung 2015 „Dynamik oder Verfall – zur 
Zukunft der urbanen Infrastrukturen in 
NRW“ war das ILS federführend betei-
ligt. Seitdem hat es regelmäßig span-
nende JRF-Veranstaltungen gestaltet, 
zuletzt im Jahr 2023 zu „neue Bilder für 

Innenstädte“ und zum „Zusammenhalt 
in der Migrationsgesellschaft“ gemein-
sam mit den JRF-Instituten ZfTI, BICC 
und IDOS. Hinzu kommen viele gemein-
same Forschungsprojekte mit anderen 
JRF-Instituten, aktuell z. B. mit dem 
Wuppertal Institut zu Mobilstationen in 
der Stadtregion Köln.

Liebes ILS, 
im Namen aller JRF-Mitglieder vielen 
Dank für die wunderbare Zusammen-
arbeit in den letzten 10 Jahren und viel 
Erfolg auch für die nächsten 50 Jahre!

Prof. Dr. Dieter Bathen 
Vorstandsvorsitzender der JRF

In Nordrhein-Westfalen vernetzt
GRUSSWORT PROF. DR. DIETER BATHEN, VORSTANDSVORSITZENDER DER JRF
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